Befähigt zum Leben – Marco Impagliazzo

Liebe Freunde,

dieses zweite Treffen in Stuttgart ist keine selbstverständliche Tatsache und

auch nicht einfach eine Wiederholung des ersten Treffens. Es ist eine

außergewöhnliche Tatsache.

Es vermittelt uns den Wunsch der Bewegungen und neuen Gemeinschaften, die

zu verschiedenen Kirchen und Gemeinschaften gehören, dass sie in Europa und

miteinander auf dem Weg sind.

Dieses Treffen wurde ausführlich und mit Geduld vorbereitet, mit einem Herzen

und einer Seele. Dabei ist kein Behälter herausgekommen, in den jeder seine

Dinge und seine Ideen hineinfüllt und ein Gemisch herstellt – wir in Italien

würden sagen, einen Obstsalat. Etwas ganz anderes ist entstanden! Wie wir

heute, am zweiten Tag dieses Kongresses feststellen können, besitzt unsere

Versammlung ein Herz und eine Seele. Denn es ist ihr dringender Wunsch,

unserem Europa ein Herz und eine Seele zu geben.

Wir sind hier in Liebe vereint und lassen gewissermaßen uns selbst und unsere

Art zu handeln außen vor, damit wir uns alle der Verantwortung stellen, zu

Europa zu sprechen. Am Anfang sagte ich: Stuttgart II ist anders als die erste

Begegnung. In den vergangenen drei Jahren hat sich Europa weiter verändert,

auch die Welt hat sich sehr verändert. Neue europäische Länder sind der Union

beigetreten, und die Welt außerhalb Europas zeigt sich verändert gegenüber der

Vergangenheit.

In den vergangenen Jahren wurde zum Beispiel viel über die Herausforderung

Asiens gesprochen: in erster Linie über Indien und China, riesige Länder mit

jeweils mehr als einer Milliarde Einwohner. Länder in denen große Armut

herrscht, die uns beunruhigt.

Aber es sind auch junge Länder mit vielen Jugendlichen, die eine große

Sehnsucht für die Zukunft haben, den großen Wunsch eine Arbeit zu finden.

Unser Kontinent ist ganz anders: Er ist nicht nur alt geworden, sondern er zeigt

wenig Freude an der Zukunft, auch wenn er immer noch zahlreiche

Möglichkeiten und Reichtümer bietet. Doch die Zukunft pulsiert in Asien. In

demographischer Hinsicht wachsen China und Indien jährlich um eine

Einwohnerzahl, die der von Italien entspricht.

Wird unsere Welt im 21. Jahrhundert vollkommen asiatisch geprägt sein? Was

wird aus Europa? Es reicht nicht, zu sagen, dass Europa sich verteidigen muss.

Europa muss existieren, bevor es sich verteidigt. Und hier erhebt sich die

wichtige Frage: Wie wird es Europa gelingen zu existieren?

Wir Europäer tun uns schwer, wirklich eine Einheit zu werden. Das wird

deutlich in Bezug auf das Europa der 27 Länder. Vielmehr splittert sich unsere

Welt auf. Der Wohlstand des Individuums bekommt immer größere Bedeutung.

Individualismus, Provinzialismus, Partikularismus... stehen für das Fehlen einer

allgemeinen Vision. Was sollen die Europäer tun? Wie kann Europa existieren?

Wir leben in einer Zeit, in der – wie man im 1. Buch Samuel lesen kann –

Visionen und Propheten fehlen. Viele Europäer wollen keine Visionen sehen

und keine prophetischen Worte hören. Sie denken an sich selbst, nicht an die

Zukunft. Nicht an die anderen. Europa hat wenig das Bedürfnis, an die Zukunft

und an Visionen zu denken, sondern es konzentriert sich auf sich selbst und

beschäftigt sich mit dem jeweils eigenen Schicksal.

Um zu existieren, muss Europa aufgeweckt werden für eine Vision. Ja,

aufgeweckt für eine Berufung. Die europäischen Länder haben in der

Vergangenheit Größe gezeigt, die auch ihre Schattenseiten besaß: Die Kriege

unter ihnen haben sich im 20. Jahrhundert auf die ganze Welt ausgebreitet.

Europa hat große Kolonialreiche besessen. Dies ist heute nicht die Berufung von

Europa.

Wir lieben keine imperialistischen Berufungen und Machtbestrebungen, wir

lieben weder Kriege noch Eroberungskriege.

Heute ist Europa orientierungslos und ohnmächtig. Ohne Berufung lebt man

nicht, wacht man nicht auf, opfert man sich nicht, kämpft man nicht, sucht man

nicht. Wer kann Europa zur Verantwortung rufen?

Die Europäer können ihre Berufung im Wort des Herrn finden, das sie jeden Tag

und nicht erst seit heute aufruft, nicht für sich selbst zu leben, sondern für den,

der für sie gestorben und auferstanden ist. Im Evangelium Jesu finden die

Europäer die Kraft, die sie aus ihrer Lage aufrichtet. Durch das Evangelium Jesu

können sie ihre Geschichte von Machtmißbrauch und Gewalt reinigen, um eine

neue Macht der Liebe zu leben.

Dieses Treffen von Stuttgart ist eine wichtige Gelegenheit, damit katholische,

orthodoxe und evangelische Christen gemeinsam im Namen Jesu zu Europa und

zu den Europäern sagen: Steh auf und geh! Ja, Europa steh auf, denn du hast

eine Aufgabe in der Welt. Denn du darfst nicht im Reichtum deiner kulturellen,

wirtschaftlichen und religiösen Schätze und deiner Kultur schlafen. Steh auf,

Europa, denn du hast eine Sendung in der Welt zu erfüllen, indem du vom

Frieden sprichst und den Frieden förderst, indem du das Evangelium weiter

gibst, indem du das Recht und die Freiheit verteidigst, indem du den bedürftigen

Ländern und Kontinenten wie zum Beispiel Afrika hilfst. In dieser Hinsicht hat

Europa eine große Sendung für die Welt. Es ist die Sendung, Menschlichkeit zu

verbreiten.

Werden wir in der Lage sein, diese heutige Frage aus diesem Treffen

mitzunehmen? Werden wir in der Lage sein, diese Frage in den Städten und

Ländern zu stellen, in denen wir leben? Diese Frage betrifft uns und unsere

Bewegungen. Es ist unsere gemeinsame Verantwortung als europäische

Christen: Zu Europa sagen, dass es einen Weg gehen muss. Das sagen wir

ausgehend vom Namen Christi und von seinem Wort.

Es gibt Nichtgläubige und Menschen, die einen anderen Glauben haben, es gibt

jüdische, muslimische und andere Geschwister in Europa. Jeder hat seine

Freiheit. Unser Zeugnis schränkt die Freiheit der anderen in keiner Weise ein.

Vielmehr ist die Leere im Leben Europas eine Bedrohung für alle Gläubigen.

Stuttgart möchte daher ein Ereignis sein, bei dem die Bewegungen mit ihren

Charismen des Geistes im Chor zu den Europäern sagen, dass sie im

Evangelium Jesu das Leben finden, oder vielmehr dass sie den anderen

Europäern und anderen Welten helfen können zu leben. Dass sie also in der

Welt ein Leuchtturm der Menschlichkeit und des Friedens sein können, während

die Dunkelheit der Konflikte, die Dunkelheit des Kampfes der Kulturen und der

Religionen immer dichter wird. Doch um diese große Vision zu haben, muss

man zum Herzen von Europa sprechen und ihm helfen, seine Seele zu finden.

